

Es ist keine Welt so groß,

dass sie nicht in dir geistig Raum finden könnte.

(Karl May)
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Dog Canyon, NM





EINLEITUNG

Es gibt Landschaften, die treffen uns mitten ins Herz. In meinem Fall waren es die Berge, Täler, Wälder, Ebenen und Wüsten des amerikanischen Südwestens. Noch bevor ich dieses Land mit eigenen Augen gesehen hatte, wusste ich schon, dass es herrlich war. Ich verliebte mich, bevor ich überhaupt einen Fuß auf es gesetzt hatte. Und als ich es getan hatte, kam jede Hilfe zu spät.

Ich fiel in diese Welt in dem Sommer, als ich 13 Jahre alt war und die ersten fiktiven Reiseromane von Karl May verschlang. Kaum hatte ich den Zugang zu dem für mich ungewohnten altmodischen Schreibstil gefunden, war es um mich geschehen. Es waren weniger die erfundenen Heldentaten eines deutschen Westläufers oder Orientreisenden, die mich in ihren Bann zogen – vor allem, da Frauen und natürlich Mädchen in den Geschichten eher schmückendes Beiwerk waren – als vielmehr die Kulturen, denen diese Reisenden begegneten. Karl Mays Welt konnte ich nicht erleben, das konnte – sind wir offen und ehrlich – nur der Autor selbst. Denn er schrieb diese Geschichten, und der Schriftsteller ist Schöpfer seiner Welt. So begann ich auf meine eigene Art, über die indianischen Kulturen Nordamerikas und ihr Land zu lernen. Von Anfang an kannte meine Neugier kein Ende.

Viele Jahre später hatte ich mich auf Anregung meines Oberstufenlehrers nach dem Abitur für ein Ethnologiestudium entschieden, um über Karl Mays Beschreibungen und meine jugendlichen Recherchen hinaus zu lernen. Ich war nach all der Zeit schon zu tief in dem Thema gefangen, als dass ich es hätte aufgeben können. Einige weitere Jahre und eine Promotion später führte mich mein Weg schließlich in die Schweiz, zunächst in ein Museum und später ins Lehramt. Gesichert durch ein regelmäßiges Einkommen und ebenso regelmäßige Schulferien wollte ich nun endlich, 25 Jahre nach der Lektüre des ersten Karl-May-Bandes, dieses Land mit eigenen Augen sehen.

In meinem Leben gab es immer schon zu viele lose Enden, an die ich anknüpfen konnte. Ich wollte, durch Karl May angeregt, über die Kultur der Apachen lernen. Aber ich interessierte mich auch für die Landschaft, Archäologie, Pflanzen und Tiere, Geologie und Versteinerungen, Kochrezepte, Geschichte und Spiele – vor allem im Südwesten. Alle diese Dinge fügten sich über die Jahre zu einem feinmaschigen Netz an Wissen zusammen, in dem neue Eindrücke leicht hängenblieben.

Mir war aber auch klar, dass ich nicht nur einfach wie ein Tourist herumreisen wollte. Ich war auf der Suche nach etwas, das ich nicht in Worte fassen konnte. Ich wollte bestimmte Orte sehen, die Luft atmen, den Boden unter meinen Füßen spüren, die Hand in den Fluss halten. Ich wollte lernen, so viel ich nur konnte. Aber sollte es einen Zweck geben? In einem anderen Zusammenhang hatte ich gelesen, dass Liebe grundlose Erwählung war, und ich hatte das Gefühl, dass es sich bei mir mit der Neugier auf dieses Land ebenso verhielt. Es war grundlose Erwählung. Es gab keinen Grund, kein Ziel und damit auch kein Ende.

Vor meiner ersten Reise, von der ich vielen Leuten erzählte, warnte man mich, ich sollte nicht enttäuscht sein, wenn ich das, was ich suchte, nicht finden würde. Ich konnte diesen Warnungen von Anfang an gelassen entgegensehen, denn ich wusste bereits, dass ich das, was ich suchte, nicht finden würde. Ich wusste, dass es das, was ich suchte, gar nicht gab. Ich war nicht auf dem Weg, um etwas zu finden. Ich würde dorthin gehen, um zu suchen.
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Abendstimmung in Tucson, AZ


Vor meiner ersten Reise sagte man mir auch, und der Kollegin bin ich bis heute sehr dankbar für diese Bemerkung, dass diese Reise mich mehr verändern würde, als ich glaubte. Auch dieser Bemerkung sah ich ruhig entgegen, diese Entwicklung würde ich ebenfalls abwarten. Und es stellte sich heraus, dass sie völlig recht gehabt hatte. Die Veränderung setzte nach der ersten Reise allmählich ein, doch sie war mächtig und unumkehrbar. Es ist eine Veränderung, die ich immer noch schwer in Worte fassen kann.

Unmittelbar nach der Rückkehr von meiner ersten Reise, die nur knapp zweieinhalb Wochen gedauert hatte, machte ich mich an die Planung der zweiten Reise, mit +alten und neuen Zielen, und so verfuhr ich auch in den folgenden Jahren. Mit Ausnahme der Jahre, als Covid-19 aller Welt Furcht und Restriktionen auferlegte, besuchte ich Kanada oder die USA jedes Jahr, im Frühling oder im Sommer, zwei Wochen, vier Wochen, sieben Wochen oder neun Wochen. Und je mehr ich erfuhr, desto mehr wollte ich lernen.

Meine Umgebung beobachtete meine wiederholten Besuche in der Neuen Welt mit einer Mischung aus ungläubigem Staunen – zumal ich immer allein unterwegs war – und sehr verhaltener Neugier, denn es interessierten sich entsprechend wenige Leute für die Details meiner Erlebnisse. Bisweilen musste ich mich rechtfertigen, warum ich immer wieder und wieder nach New Mexico, Texas, Arizona und Colorado reiste. Einfach nur pure Begeisterung war zwar für mich ein ausreichender Grund, aber nicht vielen Freunden und Kollegen konnte ich meine Faszination so verständlich machen. Ein Forschungsprojekt wäre die wissenschaftlich akzeptierte Begründung gewesen, aber nachdem ich nie vorgehabt hatte, eine universitäre Karriere zu verfolgen und mich durch meine fortlaufende Vermittlungsarbeit, vor allem für Kinder, schon recht weit von der Wissenschaft entfernt hatte, hätte ich diese Erwartungen auch nicht erfüllen können. Und eigentlich wollte ich dies auch nicht. So begann ich, Artikel und Bücher für interessierte Laien zu veröffentlichen, um meine Erfahrungen im außeruniversitären Bereich zu teilen – getreu dem Motto: Wissen verpflichtet zur Weitergabe. Allerdings stellten diese Bücher und Artikel meist nur die Ergebnisse meiner Suche dar. Die Nebenwege, die faszinierenden Begegnungen mit Landschaften, Pflanzen und Tieren waren höchstens Fußnoten wert.
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El Morro, NM


Schon auf meiner ersten Reise fiel mir ein Buch des amerikanischen Autors Craig Childs in die Hände – „House of Rain“. In sehr persönlichen und gleichzeitig fundiert recherchierten Kapiteln geht der Autor auf die Suche nach der Kultur der Anasazi/Prähistorischen Pueblo – in einer Mischung aus wissenschaftlicher Forschung, dem Besuch wichtiger archäologischer Fundorte und einer Wanderung durch die Wüste. Seine Beschreibungen, die von einer langen Geschichte und tiefen Verbundenheit mit diesem Land erzählen, lösen in mir eine unstillbare Sehnsucht aus, versetzen mich bei jedem seiner weiteren Bücher augenblicklich in die Wüste des amerikanischen Südwestens oder in dessen Vorgeschichte, verschlingen mich.

In diesem Buch beschließe ich, es ihm ein wenig gleichzutun. Ich versuche, nicht nur historische Ereignisse oder ethnographische Beschreibungen wiederzugeben. Auf meine Art möchte ich eine Verbindung herstellen zwischen dem Land, seiner Geschichte und meinen Erlebnissen. Ich möchte von den Orten berichten, die mich so unaufhaltbar in ihren Bann ziehen, und weshalb.
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Mescal-Agave in den Guadalupe Mountains, TX
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Puberty Rites in Mescalero, NM
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Pueblo Bonito im Chaco Canyon, NM





1 . PUEBLO BONITO – DIE SCHÖNE STADT

Pueblo Bonito war einer der Orte, die mich gerufen hatten. Im Alter von vielleicht 14, 15 Jahren hatte ich eine Fernsehdokumentation über die Archäologie des Chaco Canyon im Südwesten der USA gesehen, und das Luftbild der halbkreisförmigen Stadtanlage von Pueblo Bonito traf mich wie ein Schlag. Diesen Ort – das wusste ich – musste ich mit eigenen Augen sehen!

23 Jahre später war es so weit. Auf die Erfüllung mancher Träume muss man warten können. Wenige Tage nach Beginn meiner ersten Reise hatte ich mein Quartier in Farmington im nordwestlichen Teil von New Mexico aufgeschlagen und plante einen Tagesausflug in den 10 Meilen langen Chaco Culture National Historical Park, der etwa eineinhalb Stunden entfernt lag. Eine Kollegin im Museum, in dem ich damals arbeitete, hatte mich eindringlich vor den 16 Meilen dirt road gewarnt, die man auf dem letzten Stück zum Chaco Canyon zurücklegen musste. Da ich aber wusste, dass sie eine ungeübte und ungeschickte Autofahrerin war, hatte ich ihrer Schilderung wenig Beachtung geschenkt. Im Vorfeld hatte ich allerdings erfahren, dass es kaum Tankstellen oder Geschäfte in der Nähe des Chaco Canyons gab, weswegen ich sowohl mit einer vollen Tankfüllung als auch mit mehreren Litern Wasser, Beef Jerky und Nussmischung ausgerüstet war.

Von Bloomfield bog ich hinter Nageezi auf eine Country Road ab, die bald in der berüchtigten dirt road endete. Sicherlich waren staubige, ungeteerte Straßen voller Schlaglöcher, Spurrillen und großer Steine für den Teerstraßen-verwöhnten Mitteleuropäer gewöhnungsbedürftig, aber für mich war diese erste Reise ein reines Abenteuer und gleichzeitig der erste Schritt auf einem Weg, den ich nie mehr verlassen wollte.

Im Jahr 1849 erreichten Leutnant James Hervey Simpson und sein mexikanischer Führer auf einer militärischen Expedition durch Dinétah, das Heimatland der Navajo/Diné, den Rio Chaco und waren von der Schönheit des Tals beeindruckt. Während erst im späten 19. Jahrhundert systematische Erforschungen und archäologische Ausgrabungen der verschiedenen Ruinenstädte stattfanden, war das Gebiet für Hopi und Pueblo-Gruppen in New Mexico schon immer besonders. Dieses Tal war eine der vielen Stationen auf ihrer mythischen Wanderung vom Ort ihrer Entstehung bis zu ihren heutigen Siedlungen, wovon vor allem die zahlreichen Felszeichnungen erzählen.

Ich erreichte den Park eher unspektakulär durch den offiziellen Besuchereingang, erhielt die entsprechenden Anweisungen, auf den Wegen zu bleiben und keine archäologischen Fundstücke mitzunehmen, und eine Übersichtskarte, auf der die wichtigsten great houses, also große Stadtanlagen, eingezeichnet waren. Die Pastellfarben des makellos blauen Himmels, der steingrauen, noch weitgehend unbelaubten Büsche, des gelben Sandes und der roten Felsen waren überwältigend, und ich verfiel dem Canyon auf der Stelle. Voller Vorfreude erkundete ich die Ruine von Una Vida, die in nur kurzer Entfernung zum Visitor Center lag, und die absichtlich auf einer natürlichen Anhöhe als östlichstes der frühen great houses konstruiert worden war.
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Ruine von Una Vida


Die Prähistorischen Pueblo, früher Anasazi genannt, lebten um



































































































Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek:

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über www.dnb.de abrufbar.

Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß §44b UrhG („Text und Data Mining“) zu gewinnen, ist untersagt.

© 2026 Veronika Ederer

Herstellung und Verlag:
BoD · Books on Demand GmbH, Überseering 33, 22297 Hamburg

ISBN: 9783696307882


OEBPS/images/8_1.jpg





OEBPS/nav.xhtml




		Motto



		Inhaltsverzeichnis



		Einleitung



		Danksagung



		1. Pueblo Bonito – Die schöne Stadt



		2. Mesa Verde – Gesang in Stein



		3 In the Place of Plenty – Sacramento Mountains



		4. Dog Canyon – Der Ort der Stille



		5. Guadalupe Mountains – Berge, Mescal, Glück



		6. Dichte Begegnungen



		7. Berge und Täler aus Feuer



		8. Wasser und Wüste



		Weiterführende Literatur & Karte





		Impressum









Page List





		5



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		198



		199



		200



		201



		202



		203



		204



		205



		206



		207



		208



		209



		210



		211



		4











OEBPS/images/cover.jpg





OEBPS/images/18_1.jpg





OEBPS/images/17_1.jpg





OEBPS/images/13_1.jpg





OEBPS/images/15_1.jpg





OEBPS/images/21_1.jpg





OEBPS/images/11_1.jpg





